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DE DIAKON NACH DE KUONZI
GEDANKEN

Als Pfarrer frage ich mich, woher der laute Ruf nach dem Diakon kommt
Es ist VOTL em. Südamerika mıiıt seinen unüberschaubaren Pfarreien und dem
großen Priestermangel, das jetzt schon Diakone schult und einsetzt Die
Bewohner der südamerikanischen Staaten sind me1st katholisch getauft, VCI-
fallen aber durch die ungenügende Betreuung dem Aberglauben, dem Spiritis-
MUS, den Sekten oder radikalen politischen Parteien.

Ist icht In u1llseren größeren Pfarren eine ähnliche Feststellung machen?
Das rasche Anwachsen VON Wohngebieten und die damit verbundene
innere Wanderung bringt eine ständig größer werdende Entiremdung und den
lautlosen Abtfall mıiıt sich Der eifrigste Seelsorger ist icht 1n der Lage, das
Gebiet durchdringen und durch 1i Kontakte die Entifremdung bannen.

günstigsten Fall ist ein Drittel der Katholiken beim Gottesdienst, die -
deren zwel Drittel liegen 1 chufßfeld anderer Kräfte.

Es schreit diese Situation nach dem Diäkon als dem Missionär den
Entfremdeten. Das scheint mir se1ine einzıge und wesentliche Aufgabe seın
Schuldienst, Verwaltungsarbeit, Caritashilte können auch Laien machen. Das
Apostolat 1ın der Familie, Beruf und 1m öffentlichen Leben wird immer
wieder den Außerungen der Päpste den Laienchristen überantwortet. Warum
sollte ihr Aufgabengebiet durch das Diakonat eingeschränkt werden, zumal WITr
nıie viele Diakone bekämen, als aiur notwendig wären?

Die ersten Diakone rediger und Helfer 1n geistiger unı materieller
Not. Sie wurden gerufen, weil die Apostel die Arbeit icht mehr bewältigenkonnten. eım iakon VO  3 heute soll 65 icht anders sSeC1in Er 1st dort Missionar,die normale Seelsorge icht mehr urchkommt Christus den
Aposteln: „isehet hin und lehret L Wir „Kommt Her, WIT wollen
euch verkünden.“ Damit ist Von vornherein e1n Teil der Menschen
schon abgeschrieben, die den Anruf Sar icht hören. In diese Lücke hinein
trıtt der Diakon, wohnt miıtten seinen Leuten, 1st Kleriker und Mannn der
Welt, feiert Sonntag mıit Pfarrer un Gemeinde den Haupt-gottesdienst und verkündet Werktag 1n seiner Diakonie das Wort Gottes

vielgestaltiger Art und Weise.
Nach dem ekret ber das Diakonat kommen hauptsächlich Männer 1im

er 1n rage, also berufstätige Männer. Diese können ihr Diakonat
nebenberuflich ausüben, 6 se1 denn, daß s1e als Pensionisten sich Sanzihrer Aufgaben widmen. Unter den gläubigen un! charakterlich hochstehenden

Männermn 1n der Pfarre mu{ sich der eine oder andere finden, der dem Ruf
folgt. Zuerst rschrickt ein jeder, der gefragt wird. Erst bei näherer Aufklärungber die Tätigkeit eines Diakons 1st 65 leichter, einen Beruf gewinnen. Die
Freude eines gläubigen Menschen, die heilige Kommunion austeilen dürfen,gelegentlich predigen un! taufen, wird ihm e1in AÄAnreiz Se1IN, auch dieast des Diakonates übernehmen.

Die Vorbereitung auf das Diakonat scheint m1r icht e1in Übermaß eıt
erfordern, WeNNn für die begleitende Schulung gut VOTgCESOTZL wird. aiurmüßte eın „Archidiakon“ Z Verfügung stehen, dem 65 elingt, die sehr VeOI-schiedenen Anlagen und Fähigkeiten sSseINeETr Diakone erkennen und fürAmt weiterzubilden.

107



A

2

C

Y  Y

E a

SO

D

an

S

n

x

A  s

Z

*  R  E

r

*

E

n e

x

Z  &E

Z  w

AT

2

A

A

A  C  an

n

A

3
€

A

&.

A

vm

SM

A

BA

ä

e

S  D  E  E

av

S

SEn  K

V  E  7  %

D

a

Kl

E

a

f  f

an

Z

Z

gn

E  E

s

S

S

N

“  S

H ea  S  S

a

z

v

w

SR

e  {

E

P

44

e  e

M

*
{  W  Z

n

S

A  A

la

An

E

Ür

5

A

HS  HS

F

S

S

A

e

Z

r

Dn

S

Hf  ‚  R  &

S

E  r

Y

n

w

E

S

n

C

I

S4

K

P  P  Ü,  D

S

VE

4  *

VEn  A

A  SE

Za

nS

-  >

Y

Dn

-

S

n

>

.

Ja

u

Wa

3E  P

D

7

S

n

d

S

Y
A  S



FaHON
n L SmRN  D  S,  ee

Sal Ön  N77zTE N  x
e

n
RN  RN }p

n
HE

Z  ©

D

T

CCa
N  Y

A

Or

Em

Z
Zn SMS

14

El

P

Bn

Z

n

AA

*  *

n
W

D mal
f

X  X
En\S

C  ©

CZ

A

E, T

IS  IS
W

BAnTE Naa

D
x

4 E

E  E
nZ  r  AnZn e  e

NBn
P

-
VEmn

K



brnr O

Das Diakonat wird aber nıe seiner Vollendung kommen, CS 1L1U[I

eın Amt 1m Nebenberuf bleibt. Für den hauptberuflichen Diakon bedeuten
aber die gegenwärtigen Bestiımmungen eın grofßes Hindernis. Es wird selten
vorkommen, da{fß eın Mannn nıt 35 Jahren seinen Beruf au{gibt, noch seltener
aber, daß e1n Absolvent der eologie zölibatärer Diakon wird. Ihm steht
den gleichen Bedingungen das Priestertum often und CS ware für ih und für
die Kirche unverantwortlich, 6 die Priesterweihe ablehnte

Nun wird heute überall die Meınung GCiCH, 111l soll den Priesterkandi-
daten die Möglichkeit einer rprobung geben Das Diakonat mıit seinen harten
Bedingungen ware die beste Gelegenhei atür, WenNnn eiıne Entscheidungs-
möglichkeit esteht Kann sich der Diakon icht für das Priestertum ent-

schließen, muß 6S für ihn eine Dispens geben Auch die Möglichkeit, se1n
Diakonat weiterzuführen, nachdem sich verehelicht hat, müßte often bleiben.
Nur ist das Diakonat eiıne echte Alternative Z Priestertum un könnte
vorgeschulte und wertvolle Kräfte der Kirche ZUT erfügung tellen. Man annn
sich auch des Gedankens icht erwehren, mancher verheiratete Priester,
dessen Fhe durch päpstliche Dispens geordnet ist und der ein vorbildliches
christliches en führt, auft dem Weg ber das Diakonat nach Jahren wieder

seiner priesterlichen Tätigkeit zugelassen würde. 1eser mweg ist wahrlich
nicht verlockend, SI eine Getahr für den Zölibat bedeuten könnte, aber
doch manchem Priester seinen Lebensinhalt wieder zurückgäbe.

Wie der Diakon se1Ne 15S107. unter den Entfremdeten ur  248 darüber
müßte eingehend beraten werden. Feststeht, dafß E 1n seinem Gebiet (Diakonie]
wohnen muß, einen eineren oder größeren Gemeindesaal für Gottesdienste,
Versammlungen, und amilienrunden und ZUT Schulung seiner Lailen-
helfer benötigt. Der Diakon hat eine eigenständige eıit un! ist auch

verantwortlich. Damit ist nicht e1n zweitrangıger aplan, der nicht alle
Dienste rfüllen kannn Diese Selbständigkeit wird dem Diakonat einen beson-
deren Wert verleihen.

Sonn- und Feiertagen werden die Diakone mit ihrem Pfarrer Altar
stehen und den Hauptgottesdienst eierlich gestalten, die heilige Kommunion
austeilen und gelegentlich die Predigt halten. schließend könnte eine Tauf-
feier angesetzt werden, bei der äahnlich w1e bei der Konzelebration die e1n-
zeinen Zeremonien VO  - den verschiedenen Diakonen und dem Pfarrer voll-

würden. Der Dienst Altar wird den Diakon seiner ur und
Sendung VOTI dem Volk legitimieren, die heilige Gemeins  aft der Brüderlich-
eit aufbauen Uun! Gottes Kratt un! Na auf die harte Arbeit der Woche
herabziehen. Einmal der Woche müßte ohl der Pfarrer 1n jeder Diakonie
eine Abendmesse halten und eine Besprechung mıit dem Diakon und seinen
Mitarbeitern Wohnviertelapostolat, uUun: mit den anderen Heltern durch-
führen.

Wenn dem Diakon eıne selbständige Arbeit anvertraut wird, und ZW al

dort, s1e notwendigsten ist, namlı: der Welt der Entfremdeten,
könnte er die großen Erwartungen erfüllen, die iNnan ih: stellt

Salzburg Franz Wesenauer, Pfarrer
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